
zahl zu verringern, wäre die Aufnahme der 
störenden Einflußgrößen in einen Regressions­
ansatz. Dadurch können die Meßwerte auf 
konstante Eingangsbedingungen bezogen wer­
den. 
Bei den Varianten 2 und 3 wird der auftretende 
zufällige Fehler maßgeblich von den verwen­
deten Einrichtungen zur getrennten Zuführung 
der Korn- und Strohmassen bestimmt. Die mit 
diesen Einrichtungen erreichbaren Dosier­
genauigkeiten finden ihren Niederschlag in der 
Aussage von Bild 2, d~ für die Variante 2 bei 
der vorgegebenen Erwartungswertabweichung 
von ±3 % eine unbedeutende Versuchsanzahl 
(rd. 3) gegenüber der Variante I erforderlich ist. 
Diese Aussage ist auch auf die Variante 3 
übertragbar. Als nicht unbedeutender Vorteil 
der Varianten 2 und 3 ist die Tatsache 
anzusehen, daß jeder erforderliche Korn- bzw. 
Strohdurchsatz entsprechend den jeweils ge­
wünschten Korn- bzw. Strohanteilen des 
zuzuführenden Gemisches realisiert werden 
kann. Eine Versuchsguteinsparung bei den 
Varianten 2 und 3 wird einmal durch die geringe 

erforderliche Anzahl von Versuchen, zum 
anderen durch die Verwendung der bei anderen 
Untersuchungen anfallenden, bereits getrenn­
ten Komponenten Korn und Stroh erzielt. Bei 
der Variante 2 wird die mehrfache Wieder­
verwendung des Strohs aufgrund der dabei 
auftretenden starken Strukturänderungen nicht 
empfohlen. 
Ein Nachteil der Variante 2 ist der zu 
betreibende hohe konstruktive Aufwand bei der 
Gestaltung der ÜbergabesteIle zwischen Korn­
dosiereinrichtung und Drescheinrichtung, um 
dort Kornverluste zu vermeiden. Durch den 
Fortfall der Drescheinrichtung bei Variante 3 
müssen die speziellen Übergabebedingungen 
zwischen Drescheinrichtung und nachgeord­
neter Abscheideeinrichtung in gesonderten 
Experimenten untersucht werden. Der mögli­
che Verzicht auf die Drescheinrichtung und 
Leiteinrichtung bedeutet eine erhebliche 
Energieeinsparung gegenüber den Varianten I 
und 2. 
In Tafel I sind die Varianten mit ihren Vor-und 
Nachteilen zusammenfassend dargestellt. 

4. S.chlußbemerkungen 
Hinsichtlich des auftretenden Störeinflusses 
(schwankende Eingangsbedingungen) unter­
sucht wurden drei Varianten der Zuführung für 
Abscheideeinrichtungen, die der Dreschein­
richtung nachgeordnet sind. 
Im Ergebnis der Untersuchungen zeigte sich, 
daß die getrennte Zuführung von Korn und 
Stroh (Verzicht auf Ausdrusch- und Ab­
scheidefunktion der Drescheinrichtung) eine 
wesentliche Verringerung des zufälligen Feh­
lers bei geringerer Anzahl von Versuchen zur 
Folge hat. Durch die Anwendung der Beschik­
kungsvarianten 2 bzw. 3 können die Unter­
suchungen mit höherer Qualität und größerer 
Effektivität durchgeführt werden . 
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Der Transport als entscheidendes Kettenglied 
zwischen Ernte und Einlagerung der 
Körnerfrüchte muß den stäpdig steigenden 

. Anforderungen an die Leistungsfähigkeit und 
der technologischen Integration in den Ernte­
prozeß gerecht werden. 
Entsprechend dem Beschluß des IX. Parteitages 
der SED werden bis 1980 in der DDR die 
Getreideerträge Durchschnittswerte von 41 bis · 
42 dt/ha erreichen. Das entspricht einer zu 
transportierenden Gesamtmasse von rd. 
II Mill . t Getreide vom Feld zu den VEB Kom­
binat für Getreidewirtschaft bzw. in die Lager 
der Pflanzenproduktionsbetriebe. 
Die durchschnittlichen Transportentfernungen 
zwischen Feld und den VEB Kombinat für 
Getreidewirtschaft in der DDR betragen ent­
sprechend einer umfassend geführten Analyse 
17,3 km und werden sich bis 1980 auf etwa 
knapp 20 km vergrößern [I) . 
Die rd. II Mill. t Körner müssen innerhalb von 
18 bis 20 Ernteeinsatztagen über diese ge­
nannten Entfernungen transportiert werden. 
Diese enonnen Anforderungen können trans­
portseitig nur bewältigt werden, wenn 
- Größe und Leistungsvennögen der Mäh­

drescherkomplexe mit dem Transport or­
ganisatorisch stet,s in Übereinstimmung 
gebracht werden 

- die leistungsfähigsten Transporteinheiten 
aus dem Bereich der Landwirtschaft dem 
Körnertransport zur Verfügung gestellt 
werden 

- Möglichkeiten einer feldnahen Kurzzeit­
zwischenlagerung des Getreides, besonders 
bei sehr großen Transportentfernungen 
genutzt werden, wobei meist die dritte 
Schicht und witterungsbedingte Ernteaus­
falltage für den Weitertransport zu den 
VEB Kombinat für Getreidewirtschaft zu 
nutzen sind 
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- Beladezeit und Entladezeit der Trans­
porteinheiten auf ein Minimum reduziert 
werden, d. h. Venneidung von Wartezeiten 
am Feldrand bzw. am Lager und Verringe­
rung der Zwischenfahrzeiten auf dem Feld 
von Mähdrescher zu Mähdrescher 

- Ausfälle der Transporttechnik weitest­
gehend vermieden werden, indem LK Wund 
Anhänger ebenso wie die Mähdrescher in 
den periodischen Pflegedienst einbezogen 
werden. 

Tafel I. TransportJeistung in t/h mit unterschied­
liche!l~ Transporteinheiten in Abhängigkeit 
von der Entfemung 

Transport- Transportleistung in tlh der 
entfernung Transporteinheit 
in km W 50 LA/Z ZT 300 + HW SO. I I 

+ HW SO. II 

6 
10 
15 
20 

8,5 
7,8 
6,8 
5,8 

5,9 
5,0 
4,1 
3.3 

Tafel 2. Bedarf an Transporteinheiten bei 20 verfüg· 
baren Einsatztagen zur Mähdruschernte in 
Abhängigkeit von den Transportentfemun· 
gen in der DDR 

Transport- Bedarf an Transporteinheiten 
entfemung 
in km W 50 LA/Z ZT 300+ HW SO.II 

+HW 80.11 

6 
\0 
15 
20 

5500 
5900 
6500 
7900 

7750 
9200 

11200 
13800 

Möglichkeiten zur Reduzierung des 
Bedarfs an Transporteinheiten beim 
Körnertransport vom Feld zu den Lagern 
Bei einem gut organisierten Mähdrusch mit 
Erntekomplexen von 10 Mähdreschern E 512 je 
Komplex und 9 Transporteinheiten [2) sind die 
in Tafel I gezeigten Transportverfahrenslei­
stungen in Abhängigkeit von den Transportent­
fernungen möglich. 
Die aufgeführten Entfernungen sind mittlere 
Werte, d. h., in der Praxis ist sogar mit einem 
noch größeren Spektrum zu rechnen. 
Entsprechend der nur begrenzt verfügbaren 
LKW-Kapazität kann man jedoch nicht vertre­
ten, daß die notwendigen Transporteinheiten 
bezüglich des Maximalbedarfs geplant werden. 
Deshalb sind die beim komplexen Mähdrusch 
auftretenden Transportbedarfsspitzen über 
kurzzeitige Zwischenlager im Bereich der 
Landwirtschaft abzubauen. Solche Zwischen­
lager sind dann anzulegen, wenn die verfüg­
baren LKW und Anhänger die in der Zeiteinheit 
anfallenden Erntegutmassen bei großen Trans­
portentfernungen nicht mehr bewältigen kön­
nen. 
Tafel 2 soll verdeutlichen, wie sich die Trans­
portentfernungen auf den Bedarf an Trans­
porteinheiten auswirken. Beim Transport mit 
Traktoren sind wesentlich mehr Transportein­
heiten erforderlich. Die in Tafel 2 angegebenen 
Zahlen sind Näherungswerte, da hierbei nicht 
die unterschiedlichen Getreidearten, die ver­
schiedenen Erntebedingungen, Verkehrswege 
und Erntezeiträume in der DDR berücksichtigt 
sind. In der Tendenz wird jedoch deutlich, daß 
allein beim Vergleich des Bedarfs bei den 
Transportentfernungen von 10 km und 20 km 
eine Bedarfsdifferenz von 2000 LKW 
W 50 LA/Z+ HW 80.11 zu verzeichnen ist. 
Dies bedeutet bei Zwei-Schicht-Einsatz gleich­
zeitig 4 000 erforderliche Arbeitskräfte. Die 
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Kurzzeitzwischenlagerung ermöglicht auch den Weitere ettektlvttltsbestimmende 
Pflanzenproduktionsbetrieben die Erschlie- Faktoren beim Getreldetrensport . 
ßung solcher Reserven, indem die Trans- - Die Transportökonomie wird wesentlich davon 
pOrtentfernungen vom Mähdrescher zum Zwi- bestimmt, wie groß der Zeitfonds für effektive 
schenlager sehr klein gehalten werden und in Transportarbeit im Verhältnis zur Gesamt­
den Nachtstunden (dritte Schicht) der Abtrans- arbeitszeit ist, d. h., die Be- und Entladung 
port erfolgen kann. Damit wird eine hohe müssen schnell erfolgen, technologisch be­
Auslastung der LKW für den Körnertransport dingte Wartezeiten sind zu vermeiden. 
erreicht. · Beim Getreidetransport ist die Beladung der 

Diese Kurzzeitzwischenlager üben praktisch 
keine Lagerfunktion aus, sondern stellen einen 
technologischen Puffer dar, von dem aus das 
während der Einsatzzeit der Mähdrescher 
transportseitig nicht bewältigte Getreide zu den 
VEB Kombinat für Getreidewirtschaft trans­
portiert wird. Der hierbei entstehende zusätz­
liche Umschlag verursacht nach Reinicke [3) 
Kosten in Höhe von etwa 2,00 MIt bis 
2,50 MIt. 

Da der Erfüllungsort der Verträge zwischen den 
Betrieben der Pflanzenproduktion und dem 
VEB Kombinat für Getreidewirtschaft das 
Kombinat für Getreidewirtschaft bleibt, gehen 
diese Kosten zu Lasten des Erzeugers, genauso 
wie die technische Sicherung und Betreibung 
dieser Kurzzeitzwischenlager. 
Diese "Mehrkosten" sind aus der gröBeren 
Effektivität größerer Mähdrescherkomplexe zu 
bestreiten. Im Praxiseinsatz mit dem E 512 und 
in Versuchen mit dem E 516 hat sich erwiesen, 
daß mit zunehmender Komplexgröße die 
Verfahrenskosten je Einsatzstunde für Folge­
arbeiten, wie Transport , Versorgung usw., nur 
degressiv parallel dazu ansteigen. So sinken 
nach Bernhardt u. a. [4] die Verfahrenskosten 
für Folgearbeiten nach dem Mähdrusch bei 
3 E 516 im Komplex von 50,00 Mlh auf 
39,00 M/h bei 6 E 516. Ähnliche Relationen 
sind für den Mähdrescher E 512 gegeben. 

Ein anderes ökonomisches ÄquiValent entsteht 
dadurch, daß bei Verzicht auf Kurzzeitzwi­
schenlagerplätze der weniger transporteffek­
tive Traktor eingesetzt werden muß. Der 
Traktorentransport über 15 und 20 km ver­
ursacht gegenüber dem LKW-Transport etwa 
1,80 MIt bzw. 2,40 MIt Mehrkosten, was etwa 
den höheren Kosten für den zweiten Umschlag 
(z. B. mit dem Frontlader T 187) entspricht. 
Die wesentlich höhere Produktivität beim 

. LKW-Transport ist außerdem ein erheblicher 
Vorteil, der auf alle Fälle völlig ausgenutzt 
werden muß. 

Transporteinheiten insbesondere dadurch cha­
rakterisiert, daß sie diskontinuierlich (mehrere 
Bunkerfüllungen je Fahrzeugladung) mit Zwi­
schenfahrzeiten von Mähdrescher zu Mähdre­
scher erfolgt. Zur Verminderung dieser Zwi­
schenfahrzeiten sind folgende Hinweise zu 
beachten: 

- Die Beete sollten mit dem Mähdrescher von 
innen her angeschnitten und links herum 
geerntet werden. Dadurch bleibt den Trans· 
porteinheiten bei der Fahrt von Mähdre­
scher zu Mähdrescher der lange Außenweg 
zum nächsten Mähdrescher erspart. 

- Die Mähdrescher sollten In Staffelformation 
ernten, so daß keine größeren Querfahrten 
erforderlich werden. 

- Die Anzahl der in einem Beet arbeitenden 
Mähdrescher sollte so groß wie möglich sein, 
um die Zwischenfahrzeiten und eventuelle 
Wartezeiten auf die nächste Bunkerfüllung 
maximal zu verkürzen und damit immer 
Mähdrescher in Sichtweite der Fahrer der 
Transportmittel zu haben. 

Die Zwischenfahrzeiten sollten je Bunker bei 
einer Schlaglänge von 1000 munter 3 min 
liegen. Höherer Zeitbedarf signalisiert fehler­
hafte Organisation bei der Abstimmung der 
Mähdrescher und Transportkapazitäten auf 
einem Feld . Im Interesse eines störungsfreien 
Arbeitsablaufs von Mähdrusch und Transport 
sollte je 3 bis 4 E 512 eine Transporteinheit 
W 50 LA/Z+ HW 80.11 ständig auf dem Feld 
zur Verfügung stehen. Dies ergibt sich aus der 
benötigten Zwischenfahrzeit plus Abbunker­
zeit, aus der Mähdruschleistung und aus der 
mittleren Bunkerfüllrnasse von 1,5 I. 
In der Praxis werden meist gesamte Schlag­
komplexe gleichzeitig abgeerntet, die mehrere 
voneinander getrennte Schläge in sich vereinen. 
Deshalb sollten die Fahrer der Transportmittel 
genau wissen, zu welchem Schlag sie fahren 
müssen. Ein wertvolles Hilfsmittel hierzu ist der 
Sprechfunk, mit dessen Einsatz Wartezeiten 
vermieden werden können. 

Senkung der Trensportvertu8te 
Beim Mähdrusch wird seit Jahren ein energi­
scher Kampf um 'die Verlustminderung geführt. 
Auch beim Transport werden diesbezüglich in 
jüngster Zeit vielfältige Initiativen von Neue­
rern, erfahrenen Praktikern und Wisserischaft- . 
lern entwickelt. 
Bei Untersuchungen des Bereichs Meißen des 
Forschungszentrums für Mechanisierung 
wurde festgestellt, daß bei horizontal und 
vertikal mit Abdichtleisten abgedichteten La­
depritschen noch Rieselverluste in Höhe von 
0,02 Masse-% je Transportfahrt bei 16 km 
auftreten. Bei unabgedichteten Ladepritschen 
waren Rieselverluste von etwa 0,4 Masse-% zu 
verzeichnen. Die Ritzen und Spalten der 
Ladepritschen wurden daraufhin mit PUR­
weich-Schaum abgedichtet. Solcherart ab­
gedichtete Fahrzeuge sind mit Erfolg zum 
Einsatz gekommen, wobei Rieselverluste aus­
geschlossen wurden. Das Abdichten mit PUR­
weich-Schaum kann durch Aufkleben von 
Abfällen bzw. durch Ausspritzen erfolgen. 
Weitere· Maßnahmen zur Senkung der Trans­
portvei'luste sind: 
- Keine Überladung des Fahrzeugs und damit 

keine übermäßige Schüttkegelbildung, da 
sonst Getreide über die Bordwände rieselt 

- vorsichtige Fahrweise in Kurven und 
Anbringung einer Laderaumabdeckung, um 
Verwehungsverluste auszuschließen; be­
währt hat sich hierbei eine Neuererlösung 
vom VEB Ausrüstungen ACZ Liebertwolk­
witz, die zur agra 76 vorgestellt wurde 

- Anpassung der Fahrgeschwindigkeit des 
Mähdreschers an das jeweilige Fahr­
geschwindigkeits vermögen der Trans­
porteinheiten bei der Übergabe des Getrei­
des ; hauptverantwortlich für eine verlust­
lose Beladung sollte der Mähdrescherfahrer 
sein, da er die bessere Übersicht haI. 
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Konzentration und Spezialisierung der land­
wirtschaftlichen Produktion erfordern auch bei 
der Getreideemte die Anwendung von indu­
striemäßigen Verfahren. Neben neuen hoch­
leistungsfähigen Erntemaschinen wurden 
gleichzeitig Getreidereinigungsmaschinen mit 
einem Durchsatz von 50 bis 60 tlh entwickelt. 
Diese hohe Leistung der Getreidereinigungs­
maschinen wird hauptsäChlich durch gröBere 

. Arbeitsorgane und in geringem Maß durch 
vollkommenere konstruktive Lö~ungen er-
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reicht. Einen nicht geringen Anteil bei der 
Klärung der Möglichkeiten für die Vervoll­
kommnung der Reinigungsmaschinen und für 
die weitere Verbesserung ihrer qualitativen und 
quantitativen Kennwerte hat die Bestimmung 
ihrer optimalen konstruktiven, kinematischen 
und technologischen Parameter. Die Lösung 
dieser Aufgabe mit Hilfe des klassischen 
einfaktoriellen Versuchs ist unmöglich, weil 
diese Maschinen komplizierte, mehrfaktorielle 
Systeme darstellen. Die mathematische Mo-

dellierung und Optimierung von solchen Syste­
men wurde erst in den letzten JO bis 15 Jahren 
dank der Weiterentwicklung der Methodik 
mehrfaktorieller Versuche [I I, besonders dank 
der Methode des Extremwertversuchs [21 [31, 
möglich. 
Das Ziel der vorliegenden Untersuchungen war 
die Bestimmung der optimalen Werte einiger 
Grundparameter des Siebwerks vorhandener 
Getreidereinigungsmaschinen, für deren Ver· 
vollkommnung keine grundsätzlicnen konstruk-
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